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Mittwoch, den 4. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abounementspreis hier in der Expedition 
0 


B a Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Giefige auch pro Monat 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, Dienſtag 3. December. 
Die amtliche Zeitung bringt ein Telegramm von 
Admiral Tegethoff aus Havanna, in welchem derſelbe 
meldet, daß die Fregatte „Novara“ mit dem Leichnam 
Maximilian's in Havanna eingetroffen iſt. 

Florenz, Montag 2. December. 
„Diritto“ beurtheilt in ſcharfen Ausdrücken die Er⸗ 
klärung des Marquis Mouſtier im franzöſiſchen Senate 
vom 30. d. Mts. und weiſt namentlich auf die 
Inkonvenienz hin, drei Männer, wie Mazzini, Gari⸗ 
baldi und Rattazzi in einem Athem zu nennen. Das 
Journal erklärt ſich außer Stande zu begreifen, was 
Mouſtier mit dem „neuen Italien“, mit welchem 
der Papſt in guten Beziehungen würde leben können, 
eigentlich gemeint haben könne. — „Riforma“ ſpricht 
erneuert die Befürchtung aus, daß das Miniſterium 
einen Staatsſtreich beabſichtige, und weiſt auf die 
außergewöhnlich ſtarken Konzentrationen von Truppen 
um Florenz hin. 
E Dienftag 3. Decbr. Die „Nazione“ meldet, 
daß weitere Verhaftungen von Meagziniſten neuerdings 
vorgekommen ſind. Die „Opinione“ erklärt, daß eine 
eingehendere Würdigung der Erklärung Mouſtier's 
erſt möglich ſei, wenn dieſelbe ihrem ganzen Wort⸗ 
laute nach vorliege. Daſſelbe Blatt hebt jedoch 
gleichzeitig hervor, daß ein Italien ohne Rom nicht 
denkbar ſei. 

Rom, Sonntag 1. December. 
Der Geſundheitszuſtand des Papſtes iſt andauernd 
befriedigend. Der heilige Vater empfing im Laufe 
des Tages mehrere Diplomaten. 

Paris, Dienſtag 3. December. 
Der heutige „Moniteur“ bringt folgende Depeſche 
aus Rom: General Failly und der Stab verließen 
geſtern Morgens 3 Uhr die Stadt definitiv, um ſich 
nach Civita⸗Vecchia zu begeben. 
Geſetzgebender Körper.“ Nachdem Jules 
Favre einen Ueberblick über die Ereigniſſe gegeben, 
welche der römiſchen Expedition vorangingen, erklärt 
er, er könne nicht einräumen, daß die franzöſiſche 
Regierung gezwungen ſei, ſich an die September 
Convention für gebunden zu halten, zumal ſie ſo 
zahlreiche Verletzungen anderer Verträge ohne Proteſt 
hingenommen habe. Redner bedauert, daß die Re⸗ 
gierung, welche im Senate ihre Sympathie für die 
Einheit Italiens erklärte, nicht ein gütliches Ein⸗ 
vernehmen mit Italien geſucht habe. Favre hält die 
Conferenz für eine Chimäre. Die Conferenz würde 
nothgedrungen dem Einfluſſe der modernen Ideen 
unterliegen und nichts Anderes zu Wege bringen, als 
die Erniedrigung des Papſtthums. 

Brüſſel, Montag 2. December. 
In gewöhnlich gut unterrichteten Kreiſen iſt nichts 
davon bekannt, daß Brüſſel als Verſammlungsort für 
die Conferenz vorgeſchlagen ſei. 

London, Dienſtag 3. December. 
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 

ord Stanley auf die Interpellation in Betreff der 

Haltung Englands zur Conferenz, daß die Anſicht 
der Regierung unverändert dieſelbe ſei, wie ſolche be⸗ 
reits beim Beginn der Seſſion mitgetheilt fi. Ber 
züglich der Interpellation, betreffend das Eingehen der 
engliſchen Geſandtſchaft in Dresden, verweiſt Stanley 
auf den Eintritt Sachſens in den Nordbund; übri⸗ 
gens ſei der zahlreichen Engländer in Dresden wegen 
daſelbſt ein englischer Geſchäftsträger verblieben. 
Bezüglich der Interpellation wegen Ankaufs engliſcher 
Schiffe von Seiten Griechenlands erklärt Stanley, 


— 
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daß ihm dieſe Thatſache bekannt ſei. Griechenland 
ſei, da es an keinem Kriege Theil nehme, dazu be⸗ 
rechtigt. England würde remonſtrirt haben, falls es 
Kriegsabſichten bei Griechenland vermuthete. 

— Mehrere Schiffbrüche haben im Kanal ſtattge⸗ 
funden. Der Sturm hat jetzt nachgelaſſen. — Die 
mit dem letzten Dampfer aus New⸗ Vork überbrachten 
Nachrichten reichen bis zum 21. November. Zufolge 
„New Vork Tribune“ hat ſich der Schatzſekretär 
M'Culloch auf das Entſchiedenſte gegen das Anſinnen 
erklärt, die Tilgung der Staatsſchulden in Papiergeld 
vorzunehmen. Präſident Juarez hatte für den Trans⸗ 
port der Leiche des Kaiſers Maximilian bis Bera- 
Cruz eine Eskorte zur Verfügung geſtellt und gegen 
jedwede öffentliche Demonſtration ein Verbot erlaſſen. 

— Nach Berichten aus St. Thomas vom 19. Nov. 
iſt dieſe Infel mit den benachbarten Inſeln von ei⸗ 
nem Erdbeben mit vulkaniſchen Eruptionen heimge⸗ 
ſucht worden. Es ſollen hierbei viele Menſchen ums 
Leben gekommen und mehrere Schiffe beſchädigt wor⸗ 
den ſein. 

Petersburg, Dienſtag 3. December. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ kommt in einem 
längeren Artikel auf die in Konſtantinopel abgegebene 
Kollektiverklärung der Mächte zurück und ſagt: Das 
Einvernehmen der Kabinete gilt nicht ausſchließlich 
der kretenſiſchen Frage, ſondern den allgemeinen Zu⸗ 
ſtänden der Türkei. Nach dem vorangegangenen 
Ideenaustauſch müßte dieſes Einvernehmen ein ernſtes, 
aufrichtiges und loyales ſein. In Bezug auf dieſe 
Unterbandlungsphaſe iſt das franzöſiſche Gelbbuch 
nicht vollſtändig. Beweis hiefür würde, falls es 
nöthig wäre, einen ſolchen zu führen, ſchon die uner⸗ 
ſchütterliche Weigerung Oeſterreichs fein, an den 
Kollektivſchritten der andern Mächte theilzunehmen. 
Hätte die Kollcktiverklärung diejenige Tragweite ge⸗ 
habt, welche die öffentliche Meinung derfelben auf 
Grund der im Gelbbuche veröffentlichten Dokumente 
beilegen könnte, ſo würde der öſterreichiſche Reichs⸗ 
tanzler bereitwilligft unterzeichnet haben. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 

9. Sitzung. Dienſtag, 3. December. 

Im Abgeordnetenhauſe begann heute die Vorbe⸗ 
rathung des Budgets für 1868 mit dem Etat der Do. 
mänen. Geh. Finanzrath Dreßler mißbilligte entſchieden 
das bisher in Hannover giltige Verfahren beim Ver⸗ 
pachten der Domänen ohne Lleitatlon, mit Ausſchluß 
jeder Concurrenz, und rief dadurch den Einſpruch Wind- 
horſt's hervor, der verſicherte, daß man ſich in Hannover 
bisher bei dem getadelten Syſtem ſehr wohl befunden 
babe. Die Abgg. Grumbrecht, v. Bennigſen u. Elliſſen 
betheiligten fi an dieſer Discuffion, während Duncker, 
v. Hennig und v. Hoverbeck die Reformen der Domänen- 
Verwaltung im Ganzen, die Verpachtung kleiner Par⸗ 
cellen, die Bedeutung der Domänen als Unterpfand für 
die Staatsſchulden und die daraus folgende veränderte 
Lage der Domänen in den neuen Landestheilen zum 
Zwecke der Gleichſtellung mit den in den alten erörterten. 
Dieſe letztere Frage wird dadurch bedeutſam, daß Preußen 
die Schulden der neuen Landesthelle übernommen hat, 
in Folge deſſen die Domänen derſelben als Grundlage 
ſeines Credits erhalten und bei Verkäufen derſelben mit 
Rückſicht auf dies Princip vorgehen muß. Die Vorbe⸗ 
rathung trug durchaus den Charakter einer Gommilfiond- 
Berathung und beſtand in Kreuz- und Querfragen und 
kurzen Zwiegeſprächen zwiſchen Abgeordneten und Ver⸗ 
tretern der Staatsregierung. Schließlich nahm das Ab⸗ 
geordnetenhaus den Domainen- und auch den Forſtetat 
an. Ferner wurde der Autrag des Abg. Virchow, betr. 
die Aufhebung der Spielbanken, angenommen und ebenſo 
der Antrag des Abg. Plehn, welcher die Vorlegung des 
Vertrages über die Abtretung der Schmalkaldener Forſt 
an Coburg verlangt. 
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Politiſche Rundſchan. 

Es iſt der Umſicht und dem Takt des Prä⸗ 
ſidenten v. Forckenbeck gelungen, den in der Budget⸗ 
Kommiſſion zwiſchen den Herren v. Bismarck und 
Tweſten entſtandenen Streit beizulegen. Die Kom⸗ 
miſſion trat inſofern allerdings auf des Miniſters 
Seite, als fie Tweſten's Ausdruck „Vertrauensbruch“ 
nicht mit ihrer Autorität deckte, was der Miniſter 
momentan annahm und weshalb er die Sitzung der 
Kommiſſton verließ; indeß fie konnte ihre Erklärung 
fo wie geſchehen abgeben, weil ein bloßes Mißver⸗ 
ſtändniß untergelaufen war. Der Vorſitzende der 
Kommiſſion, Stavenhagen, und Tweſten waren bereits 
bei Bismarck zu mündlicher Auseinanderſetzung, die 
durchaus befriedigende Reſultate geliefert hat. Die 
Angelegenheit iſt gegen den Willen der Kommiſſion 
in die Oeffentlichkeit gedrungen. 

Die Debatte des Abgeordnetenhauſes] über den 
Lasker'ſchen Antrag hätte ein unerwartet bedeutendes 
Ereigniß zu Wege gebracht, wenn ſich beſtätigte, daß 
der Miniſter Graf zur Lippe um feine Demiſſion 


eingekommen iſt. 
Die Anklagen und Berurthellungen wegen 


Majeſtätsbeleidigung häufen ſich in Hannover fo, 
daß man ſagen kann, ſie ſtehen auf der Tagesord⸗ 
nung der Gerichtshöfe. Meiſtens gehören die Ange⸗ 
klagten den Ständen an, welche nicht gewohnt find, 
ihre Worte abzuwägen und ihre Aeußerungen leicht 
hinwerfen, ohne deren mögliche Folgen zu bedenken. 

Der Kaiſer von Oeſterreich wird perſönlich 
nach Trieſt gehen, um die irdiſchen Ueberreſte feines 
vielbetrauerten Bruders in Empfang zu nehmen. 

Der Kaiſer von Oeſterreich hat feiner zweiten 
Haupiftadt Peſth wieder einmal einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet, der, wie alle früheren, ebenfalls politiſche 
Zwecke verfolgt. Es handelt ſich diesmal darum, 
daß man in Wien für das nächſte Jahr die Aus⸗ 
hebung von 47,000 Rekruten wünſcht, wozu ſich 
das ungariſche Miniſterium nicht verſtehen will, weil 
man nur zur Aushebung von 30,000 Mann ver⸗ 
pflichtet iſt und die Nothwendigkeit der größeren Zahl 
nicht einſieht. 

In dem öſterreichiſch belgiſchen Vertrage, wodurch 
der Nachlaß des Kaiſers Maximilian geregelt wurde, 
wirb die Prinzeſſin Charlotte als Univerſalerbin ihres 
Gemahls anerkannt und behält außer dem perſönlichen 
Nachlaſſe Maximilian's den Beſitz des Schloſſes 
Miramare und der Inſel Lacroma. Der Wiener Hof 
wird ihr gleichfalls das Witthum zurückgeben, auf 
welches fie verzichtet hatte, als Maximilian die Krone 
von Mexiko annahm. 

Jedermann, der das bisherige Verhalten Napo⸗ 
leons III. bezüglich Italiens mit Aufmerkſamkeit 
verfolgt hat, mußte zu der Ueberzeugung gekommen 
ſein, daß die Vollendung der ſtaatlichen Einheit des 
Königreichs Italien durch Einverleibung der Stadt 
Rom und ihres Gebiets für den Kaiſer Napoleon 
wie für alle Welt nur eine Frage der Zeit war. 
Dies ging ganz beſonders aus der Declaration der 
September⸗Convention hervor, in welcher für den 
Fall, daß die päpſtliche Herrſchaft durch die römiſche 
Bevölkerung geſtürzt würde, Frankreich und Italien 
ſich die Freiheit der Action vorbehielten; — und 
es wurde noch beſtärkt durch das Project der Con⸗ 
ferenz, welche vernünftigerweiſe gar keinen andern 
Zweck haben konnte, als einen Modus zu finden, 
wie die politiſche Unabhängigkeit des Papſtihums 
mit der ſtaatlichen Einheit Italiens in Einklang zu 


bringen ſei. 


Nach dem aber, was der Marquis Mouſtier 
dem franzöſiſchen Senate erklärte, muß man anneh⸗ 
men, daß die dauernde Aufrechterhaltung des gegen⸗ 
wärtigen Zuſtandes Italiens das Ziel der Napo⸗ 
leoniſchen Politik ſei, und daß die Conferenz gar 
keinen andern Zweck haben ſolle, als dieſen Zuſtand 
durch die übrigen europäiſchen Mächte ſanctioniren 
zu laſſen. 

Ganz abgeſehen nun davon, daß ſich dazu die 
vier großen Mächte Italien, Preußen, England und 
Frankreich nimmermehr verſtehen können und werden, 
und daß alſo dieſer Zweck der Conferenz ſchon von 
vornherein ein verfehlter ſein muß; — ſo liegt auch 
in der Motivirung der Willensmeinung des Kaiſers 
der Franzoſen, wie ſie der Marquis Mouſtier ver⸗ 
ſucht hat, ein ſo haarſträubender Widerſinn, daß man 
nicht begreift, wie der Miniſter es wagen konnte, da⸗ 
mit vor die Augen und Ohren der denkfähigen Menſch⸗ 
heit zu treten, wenn er nicht die Abſicht hatte, aller 
Welt zu zeigen, wie Napoleon III. bereits auf dem 
Punkte angekommen ſei, ſelber nicht zu wiſſen, was 
er will! — Findet man einen ſolchen Geiſteszuſtand 
doch häufig bei Herrſchern, die unter dem Einfluſſe 
unphiloſophiſcher Frauen ſtehen! — 

In Rom iſt die Ordnung noch lange nicht wieder 
hergeſtellt. In der That iſt die Wühlerei der 
Actionspartei noch groß. Sie verſpricht Vergeltung, 
fie ſchwört, ſich zu rächen, ſobald nur die Franzoſen 
fort ſeien. Täglich faft werden Waffen und Pulver 
entdeckt; die Unterſuchung nach Minen dauert in zahl» 
reichen Häuſern fort. Die Nachricht von dieſen Minen 
hat die Bevölkerung ſehr aufgeregt. Man fürchtet 
ſehr, die Theater ſeien unterminirt, und nun werden 
dieſelben während der Carnevalzeit gewiß wenig be⸗ 
ſucht ſein. 

Als General de Failly dem Papſte den Abzug 
der Franzoſen ankündigte, erwiederte Pius IX.: „Ich 
habe Euch nicht gerufen, ich kann mich alſo auch 
nicht Eurer Abreiſe wiederſetzen. — Haudeln Sie, 
wie Sie wollen.“ 

Die Jubelgochzeitsreiſe des Königs Georgios und 

feiner Königin Olga iſt nun zu Enoe. Möge ihnen 
die Sympathie, mit welcher ſie die Griechen empfingen, 
noch lange zugewendet bleiben. 
Die Unſicherheit auf den Londoner Straßen 
nimmt wieder ſchrecklich überhand, ſchreibt man aus 
London. Das iſt zwar in den Herbſtmonaten Jah⸗ 
tesregel; denn der Nebel lockt, und es reizt die 
Noth. Aber ſo arg, wie jetzt, wo ſich ganze Ban⸗ 
den zuſammenthun, um harmloſe Menſchen auf ihren 
Gängen durch fonft gar nicht unbelebte Straßen 
auszuplundern, iſt es lange nicht geweſen. Dazu der 
Geiſt der Geſetzloſigkeit, der ſich über deu iriſchen 
Canal einzuſchleichen droht, vor allem aber die Stockung 
vieler Geſchäftszweige, der Mangel an Brot, der 
Ueberfluß an Noth. Es hat ſeine Richtigkeit, daß 
viele Poliziſten aus dem Corps austreten wollen, 
wofern man ihnen das Tragen von Feuerwaffen 
nicht geſtattet. Dagegen ſprechen begreiflicherweiſe 
viele Gründe, und doch wird man nicht zugeben 
dürfen, daß die Polizeimaanſchaft ſich allmälig auf⸗ 
löſe und die Hauptſtadt ihren einzigen bewährten 
Schutz gegen Raub- und Mordgeſindel verliere. Es 
wird demnach kaum etwas Anderes übrig bleiben, als 
das Polizeicorps bedeutend zu verſtärken. 

Man ſchreibt ganz ähnlich auch aus Warſchau: Die 
Theuerupg aller Lebensbedürfniſſe iſt hier wie in den mei- 
ſten Gegenden des Königreichs Polen zu enormer Höhe ge⸗ 
ſtiegen und hat bei der gänzlichen Stockung des Handels⸗ 
verkehrs einen Nolhſtand unter den arbeitenden Alaſſen 
erzeugt, wie er hier ſeit dem Jahre 1853 nicht ge⸗ 
herrſcht hat. Eine Folge dieſes Nolhſtandes, die jetzt 
ſchon erſchreckender Weiſe hervortritt, iſt die mit jedem 
Tage ſich mehrende Zahl von Verbrechen gegen das 
Eigenthum. Unſere ſehr zahlreiche Polizei iſt Tag 
und Nacht befhäftigt, um die begangenen Diebſtähle, 
Einbrüche und Raubanfälle zu regiſtriren und die 
Thäter zu ermitteln. Sogar am hellen Tage wurden 
hier in vergangener Woche auf offener Straße zwei 
Raubanfälle verübt. Einige Tage vorher war unweit 
Warſchau die von Harowies kommende Perſonenpoſt 
des Nachts von zwei Strolchen überfallen und einer 
Summe von 40,000 S.⸗R. beraubt worden. Die 
Räuber ſind bis jetzt noch nicht ermittelt. Von Seiten 
der Privatwohlthätigteit geſchieht alles, um die Noth 
der ärmeren Klaſſen zu mildern; aber auch die reich» 
lichſten Opferſpenden find wie ein Tropfen im Meer. 
Mit wahrem Schrecken ſieht unſere Bevölkerung dem 
Spätwinter entgegen, wo der Nothſtand jedenfalls 
noch größere Dimenſlonen annehmen wird. 

Die Nachrichten von dem preußenfeindlichen Cha⸗ 
rakter des Ruſſiſchen Thronfolgers werden jetzt auch 
von anderer Seite beſtätigt, ſowie daß der Preußiſche 
Geſandte in Petersburg den Auftrag gehabt hat, Er⸗ 


klärungen über die gegen das Deutſche Element in 
den Baltiſchen Provinzen ergriffenen Maßregeln, 
namentlich über die obligatoriſche Einführung des 
Ruſſiſchen Schulunterrichts und der Einführung der 
Ruſſiſchen als offiziellen Sprache einzuholen. Ob 
und welche Erfolge dieſe Reclamationen gehabt haben, 


erhellt nicht. 


Eine Art Völkerwanderung bereitet ſich im 
nördlichen Rußland vor. Durch den vollſtändigſten 
Nahrungsmangel werden die armen Bewohner deſſelben 
nach Süden getrieben. In Archangel find große 
Schaaren verhungerten Volkes angekommen. 

Verſchiedene Verordnungen der ruſſiſchen Gou— 
vernementsbehörden laſſen darauf ſchließen, daß die 
Regierung beabſichtigt, den Beſuch der Elementar⸗ 
ſchulen im Königreich Polen zu einer Zwangspflicht 
zu machen. 

Von Neujahr an werden alle Beamten im 
Königreiche Polen von der 8. Klaſſe aufwärts ent- 
laſſen werden, wenn ſie nicht griechiſcher Confeſſion 
ſind. Von den nicht⸗griechiſchen Beamten der untern 
Klaſſen werden vorläufig nur ſo viele beibehalten, als 
nöthig ſind, um für die neuen, des Amtes ganz un⸗ 
kundigen Ruſſen als Inſtruktoren zu dienen. 


— Bei der Berathung über die Echöhung der 
Krondotation wird von der Fortſchrittspartei eine 
Erklärung von der Regierung über die Stellung des 
Herzogtbums Lauenburg zu Preußen verlangt werden. 

— Die Fraction der Fortſchrittspartei wird gegen 
die Bewilligung der von der Staatsregierung bean⸗ 
ſpruchten, reſp. ſchon verausgabten Summen für die 
Entſchädigung der depoſſedirten Fürſten ſtimmen. 

— Acht ehemals hannöverſche Offiziere — ſämmt⸗ 
lich flüchtig — ſtehen augenblicklich unter Anklage 
des Hochverraths. 

— Aus Cöln ſchreibt man, daß ſeit beinahe 
zwei Monaten fortdauernd große Getreidetrausporte 
nach Frankreich gehen und faſt Tag für Tag auf der 
rheiniſchen Eiſenbahn 10 15,000 Etnr. Weizen und 
Roggen dorthin ausgeführt werden. 

— Bayern wird auf der in München ſtattfin⸗ 
denden ſüddeutſchen Militairconferenz die Abfaſſung 
eines gemeinſamen Reglements und Einrichtung ge⸗ 
meinſamer Militair⸗Bildungsanſtalten vorſchlagen, 
ſo wie eine Einigung über die Kriegsſtärke und 
die Präſenz. 

— Die Wiener Adreſſe gegen das Konkordat zählt 
ſchon 41,000 Unterſchriften. 

— In Havre hat ſich ein internationales Comité 
für eine dort im künftigen Sommer zu veranſtaltende 
maritime Ausſtellung gebildet. Dieſelbe ſoll aus fünf 
Gruppen beſtehen: Schifffahrt, Waaren, Fiſcherei, 
Waſſercultur und ergänzende Klaſſen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 4. December. 

— Zur Abhilfe der Noth, in der ſich die größeren 
und kleineren Beſitzer der Provinz Preußen befinden, 
iſt an entſcheidender Stelle der Beſchluß gefaßt 
worden, Darlehns⸗Kaſſen in's Leben treten zu laſſen. 
Wir begrüßen dieſe auch für den dieſſeitigen Bezirk 
höchſt wichtige Nachricht mit großer Freude. 

— Am nächſten Freitag wird der hieſige Vorſchuß⸗ 
Verein in einer General-Berfammlung den neuen 
Statuten⸗Entwurf berathen. 

— Einem Briefe aus Funchal entnehmen wir, 
daß die „Niobe“ am 12. November glücklich daſelbſt 
angekommen iſt. 

— Die Volkszählung iſt geſtern zwar beendet 
worden, doch haben recht viele Zähler — namentlich 
in der Aliſtadt — einen großen Theil der Liſten ſelbſt 
ausfüllen müſſen, da die den Haushaltungsvorſtehe rn 
am 1. December eingehändigten Exemplare am 
3. December noch unausgefüllt geblieben, aber ſtatt 
deſſen mit Fettflecken aller Art verſehen worden waren. 
Die große Menge glaubt, trotz aller Gegenverſich e⸗ 
rungen, als nächſte Folge eine neue Steuernauflegun g 
zu gewärtigen. 

— Zwei jugendliche Rünſtlerinnen, das Geſchwiſter⸗ 
paar Franzis ka und Ottilie Frieſe, denen ein 
ausgezeichneter Ruf vorangeht, beabſichtigen hier am 
10. December im Saale des Gewerbehauſes ein Concert 
zu veranſtalten, das den Muſikfreunden voravsſichtlich 
einen bohen Genuß bereiten wird. Beide Damen 
ſind Virtuoſinnen in des Wortes edelſter Bedeutung 
und werden von competenten Kunſtrichtern in Berlin, 
Leipzig, Cöln u. ſ. w. zu den hervorragendſten Er⸗ 
ſcheinungen gezählt, ſowohl die Violinſpielerin Fra n⸗ 
zis ta, als die Pianiſtin Ottilie. E. Koſſack in 
Berlin ſtellt ſie den einſt berühmten Milanollo's 
völlig gleich, durch die zarte Poeſie ihres Spieles 
und durch die tadellofe Eleganz ihrer Virtuoſität. 
Die beiden Künſtlerinnen haben überall, wo ſie ſich 


hören ließen, die größte Senſation erregt, auch in 
einem Hof⸗Concerte vor beiden Majeſtäten. Man 
darf daher ihrem Erſcheinen in unſerer Stadt mit 
freudiger Spannung entgegenſehen. 

— An den Bäumen der Promenade von dem 
Petershager Thor bis zum Eiſenbahntunnel iſt ein 
ganz frecher Frevel verübt, indem mit einer ſcharfen 
Axt der größte Theil derſelben am Stamm verletzt 
worden iſt. 

— Es iſt gelungen, den berüchtigten Obſervaten 
Berg, welcher in Verbindung mit Mathä, Em 
bacher und Conſorten ſich an einer Menge Ver⸗ 
brechen betheiligt hat, feſtzunehmen. Man glaubte 
früher, der ſchlaue Verbrecher wäre nach Amerika 
gegangen, da hier jede Spur deſſelben verloren ge⸗ 
gangen war, doch haben die Nachforſchungen endlich 
ſeinen Schlupfwinkel entdecken laſſen und iſt derſelbe 
heute früh am Sandwege von den Herren Polizei ⸗Rath 
Schwoch und Criminal⸗Commiſſarius Göritz ermit⸗ 
telt und dingfeſt gemacht, obgleich Berg ſich mit 
einem Dolche zur Wehre ſetzte. 

— Jn der geſtrigen Sitzung der Stabtverorbneten- 
Verſammlung in Stettin wurde im zweiten Seruti⸗ 
nium Herr Ober⸗Bürgermeiſter Burſcher in Elbing 
mit 33 gegen 26 Stimmen zum Ober⸗Bürgermeiſter 
gewählt. 

— In Berlin fol vom 1. October 1868 bis 
nach Neujahr 1869 eine große internationale Aus- 
ſtellung von Frauenarbeiten ſtattfinden, und zwar 
unter Protektion der Kronprinzeſſin, welche die Preis⸗ 
medaillen ſelbſt vertheilen wird. 

Pillau, 29. Nov. Heute 34 Uhr Morgens ftrandete 
an der Südmoole der preußiſche Küſtenſchooner „Rudolf“, 
Capitain Groß aus Ziegenort, mit Stückgütern beladen, 
bei einem Winde aus Notdweſt. Die Rettungsverſuche, 
welche der Lootſen-Kommandeur mit dem dort ſtationirten 
Boote verſuchte, mißlangen, weil die Brandung zu groß 
war und von der Mannſchaft nicht überwunden werden 
konnte. Es wurde der Raketen-Apparat in Anwendung 
gebracht, doch ſchlug auch dieſer fehl. Abdgeſchoſſene 
Leinen erreichten zwar das Schiff, verwickelten ſich aber 
in den Steinen der Moole und blieben daber ohne 
Wirkung. Erſt gegen 8 Uhr Morgens erreichte eine 
Leine das Schiff, doch wurde ein Matroſe, der von der- 
ſelben Gebrauch machen wollte, von den Wellen fort- 
geſpült. Nach einigen Stunden erreichte die Kugel gleich ⸗ 
falls das Schiff, der Capitain band ſich die Leine um 
den Leib und ſprang in die See, wurde fo über 500“ 
jedoch beſinnungslos, an's Land gezogen; bald darauf 
ſpülte eine Welle den Schiffsjungen vom Bugſpriet 
herunter, der, wahrſcheinlich zu erſtarrt, ſich der zuge- 
worfenen Leine nicht mehr bedienen konnte. Von der 
Mannſchaft wurde alſo nur der Kapitain gerettet, und 
das Schiff verſank auch kurze Zeit darauf. 


Stadt⸗ Theater. 

Geſtern Abend fand Lortzing's Oper: „Die beiden 
Schützen“ auf unſerer Bühne eine recht befriedigende 
Aufführung. Wenn man dieſer Oper auch nicht eben 
eine hohe Genialität oder beſonders hervorragenden 
künſtleriſchen Werth nachrühmen kann, fo hat fie doch 
Eigenſchaften, die ſie bleibend beliebt machen und auf 
dem Repertoir erhalten. Die Muſik iſt klar, leicht 
und gefällig, und wird dadurch verſtändlich, ſo daß 
ſie gerade als dramatiſche Muſik die Handlung we⸗ 
ſentlich unterſtützt. Techniſche Schwierigkeiten bietet 
ſie kaum, überall erkennt man in dem Componiſten 
den praktiſchen, bühnengewandten Künftler. — Das 
ſchelmiſche, kokette Amtmanns » Töchterlein hatte in 
Frl. Roſetti eine tüchtige Repräſentantin gefunden. 
Ihre Stimme beherrſchte die Partie vollſtändig. Auch 
in dem Finale des zweiten Actes und in dem hüb⸗ 
ſchen Septett drang ihre Stimme, ſobald fie den 
oberen Part führte, kräftig und wohlklingend hervor. 
Das Publikum war durch ihre Leiſtung ſehr befrie⸗ 
digt. — Die Partie der Suschen iſt nicht gerade 
ſehr dankbar, nichtsdeſtoweniger fang Frl. Mayer of 
dieſelbe mit gutem Humor und deshalb recht bei⸗ 
fällig. — Die Perle des Abends war der Huſar 
Schwarzbart. Hr. Fiſcher ſpielte den jovialen, 
eß ⸗ und trinkluſtigen Jünger des Mars mit ſehr 
glücklichem Humor und erntete namentlich durch das 
eingelegte Lied „vom ſchönſten Barte“ ſtürmiſchen 
Beifall. — Die beiden Schützen, der flotte Mädchen⸗ 
jäger Wilhelm (Hr. Melms) und der ſenti⸗ 
mentale Guſtav (Hr. Milder), wurden mit beſtem 
Erfolge zur Geltung gebracht. Hr. Ham pi 
wußte aus der unbedeutenden Partie des Peter recht 
viel zu machen, namentlich war derſelbe höchſt er“ 
götzlich in der Reminiscenz der Tanz - und Prügel 
Scene, die er dem Amtmann, ſeinem Vetter, an“ 
ſchaulich macht. Auch ein paar, dem Liede im dritten 
Acte: „'s hat Alles feine Urſach“ eingelegte Berſe 
errangen ſich lebhaften Beifall. — Herr Hochheimer 
(Oaſtwirth Buſch) färbte ſeinen muſtkaliſchen Part 
recht wirkſam, nicht weniger verdient der Humor in 


feinem Spiel hervorgehoben zu werden. Anerkennungs⸗ £ 


werth war auch die Leiſtung der Frau Hampl als 
liebenswürdige Jungfer Niedlich. 


Gerichtszeitung. 

Einem Schutzmanne gegenüber muß man fi ganz 
außerordentlich vorſichtig und zurückhaltend benehmen 
und ſeine Zunge in der ſtrengſten Weiſe im Zaume halten, 
wenn man nicht Gefahr laufen will, wegen Beamten- 
beleidigung denuncirt und beſtraft zu werden. Selbſt 
mit ſcherzenden Aeußerungen muß man ſehr — ſehr vor · 
Richtig fein. — Zur Warnung für das Publikum wollen wir 
folgenden Fall mittheilen. Am Abende des 24. Aug. befanden 

ch in einer Reſtauration Berlins mehrere Gäſte, untre 
ihnen der Dr. phil. Sch. ., ein junger Mann, der kaum 
die Studentenzeit hinter ſich hatte, und wer je Student 
geweſen tft, welß aus Erfahrung, daß das luftige Burſchen⸗ 
blut noch einige Zeit lang in den Adern fortrollt und 
daß oft Jahre vergehen, ehe der Philiſter vollſtändig ein ⸗ 
gezogen ift. Da es bereits ſpät geworden war, trat der 

chußmann Walter ein und gebot Feierabend. Sch., 
der uͤbrigens bereits viel getrunken hatte und einen 
tüchtigen Käfer beſaß, mochte an Leſſings Spruch denken: 
„Zu viel kann man wohl trinken, doch trinkt man nie 
genug“, — kurz er hatte noch große Luft, ein Seidel zu 
trinken, und rief deshalb dem Schutzmanne, deſſen Feier⸗ 
abend ihm unbequem war, im heiteren Burſchentone zu: 
„Sie ſind eigentlich ein netter Kerl, ich möchte von Ihnen 
eine Photographie haben, übrigens ſind Sie ſehr ſtumm. 
ommen Sie doch ber und trinken Sie lieber ein Seidel, 
es iſt billig!“ Der Schutzmann hörte ſtatt des Wortes 
umm, dumm und denuneirte wegen Beleidigung. ©So- 
wohl durch den Angeklagten wie durch einen Zeugen 
wurde feſtgeſtellt, daß Sch. ſtumm geſagt hatte. Der 
Staatsanwalt erblickte in dem Worte „Kerl“ eine Belei- 
digung und trug auf eine Geldbuße von 10 Thlrn. an. 
Der Vertheldiger des Angeklagten, der Juſtizrath Viener, 
bob ſehr treffend hervor, daß man in dieſem Falle das 
Wort Kerl doch unmöglich von dem Beiworte „netter“ 
trennen könne, und „netter Kerl“ ſei keine Beleidigung, 
ondern eine beliebte ſtudentiſche Redeweiſe, die obenein 
von dem Angeklagten in der größten Bierſeligkeit gethan 
ſei. Der Gerichtshof nahm trotzdem an, daß „netter 
Kerl“ eine Beleidigung ſei, und verurtheilte den Ange ⸗ 
Ungten zu einer Geldbuße von 10 Thlrn., im Unver⸗ 
mögensfalle zu 4 Tagen Gefängniß. 


Vermiſchtes. f 
— [Retlamen.] Vor dem Beginn der Gaſtſpiel⸗ 
Salſon iſt es durchaus praktiſch, den Namen des be- 
treffenden Gaſtes, und ſei derſelbe noch jo berühmt, 
durch ein ſchaudererregendes Unglück in dem Gedächtniß 
des verehrlſchen Publikums aufzufriſchen. Bereits ift 
Dawſſon dem Wahnſinn verfallen, Ottilie Genee an 
plötzlich eingetretener Altersſchwäche geſtorben. Bleibt 
nun auch die Beſtätigung abzuwarten, ſo genügt doch 
Ion der erſte Schreckſchuß, den betreffenden Namen zum 
Tagesgeſpräch zu machen, welches von größtem Nutzen 
für die Billeisveſtellung zum nächſten ftattfindenden Gaſt⸗ 
rollencyfiud fein muß. Wir laſſen einige praktiſche 
Muster f Theodor Wachtel ſtürzte geſtern aus der 
"ferner Wohnung auf die 


olgen: 
dritten Etage 
ihm die Stimmgabel, die er in der Hand belt tler un 
die Bruft drang. Er liegt hoffnungslos darnieder. 
Seine Gattin hatte ihm nachgerufen: Theodor, verliere 
mir das hohe C nicht. — Anna Schramm wurde dieſen 
Morgen auf dem Grützmacher im hülfloſen Zuftand 
ausgeſetzt gefunden; auf die Rabenmutter wird gefahndet. 
— Friedrich Haaſe ift vorgeſtern auf der Jagd von ei⸗ 
nem zerftreuten Jagdhund irrthümlich gehetzt und ſchreck⸗ 
lich zugerichtet worden. Er wird nur noch dieſen Winter 
gaftiren können, um alsdann an den Folgen des bedauer- 
lichen Jagdabenteuers hinzuſiechen. — Die drei Zwerge 
wurden vor mehreren Tagen, als fie von Newyork aus 
eine Fahrt in den Urwald machten, von einem Wilden 
für Schauſpieler gehalten, geſchlachtet und als halbe 
Portion aufgenaſcht. — Ein Beifallsfturm, weichen 
Hedwig Raabe geſtern Abend erregte, ſchleuderte den 
duffleurkaſten fo unglücklich auf die genannte Künſt⸗ 
lern, daß dieſelbe ſchwer verletzt wurde und man an 
brem Wiederauftreten zweifelt. — Emil Devrient fiel 
geſtern in einer ſeiner jugendlichen Rollen derart auf, 
ß er nur mit Mühe ſein 65. Jahr erreichen konnte. 
— Bei den neulich wüthenden Stürmen wurden 
die Bewohner von Mönchgut und Hiddensbe auf 
Rügen durch eine Hochfluth in Schrecken geſetzt, welche 
das Küſtenland überſchwemmte und theilweiſe fortſpülte, 
o daß mehrere Bewohner zum Berlaſſen ihrer Be⸗ 
hauſung gezwungen waren. = 
— In Flensburg ließ die Polizei neulich ſämmt⸗ 
liche Torfhändler mit etwa 30 Wagen, als es 12 Uhr 
ittags ſchlug, vom Markte treiben, weil ſie durch 
usharren höhere Preiſe erzwingen wollten. Dieſe 
rocedur fol täglich in Anwendung gebracht werden, 
wenn die Torfhändler ihre unverſchämten Preiſe nicht 
rabſetzen. Sehr — patriarchaliſch! 
— Ein Bürger in Schwedt, welcher krank war, 
lit ſehr an Erbrechen, und ermittelte der betreffende 
tat, dem dieſe Symptome verdächtig wurden, daß 
die Ehefrau ſich öfters größere Poſten Fliegengift⸗ 
pier aus der Apotheke hatte holen laſſen. f Die 
gute Frau ſoll, um die Kalbsbrühe recht kräftig zu 
wachen, die Suppe ducch dieſes Papier filtrirt ha 
Sie ift in Folge dieſer Entdeckung verhaftet 
2 in Wiesbaden der 
— Bor einiger Zeit ſtarb in Wie 
Geveraldirektor 2 Spielbanken zu Wies baden und 
ms, der Baron Wellens. wußte, daß der 
Mann, obwohl er etwa 20,000 Thlr. Einkünfte 
batte, doch den koftſpieligen Haushalt, den er führte, 
E davon nicht beſtreiten konnte, aber man wußte nicht, 
Er er die Gelder nahm, die er brauchte. Jetzt 


kommt es heraus. Es haben ſich für 2 Millionen 
Gulden Schulden gefunden. Für einen Privatmann 
gewiß recht anſtändig! 

— In Wien ſpricht man von nichts Anderem als 
von dem Chorinsky; namentlich die „hohen 
und höchſten Kreiſe“ find in wahre Beſtürzung verſetzt. 
Der Graf Chorinsky iſt mit einer Anzahl adliger Fa ⸗ 
milien verwandt, und die Baronin Ebergenyi — fie 
wohnte bei einer ſtadtbekannten Gelegenheitsmacherin — 
ſtand in den intimſten Beziehungen zu Perſonen der 
höchſten Ariſtokratie. Dieſe Ueberzeugung gewann man 
aus der Unterſuchung ihrer Papiere, ſo daß ein in den 
Geheimniſſen der öſterreichiſchen Juſtizwirthſchaft er ⸗ 
grauter Beamter ausrief: „Der Prozeß kann ja gar 
nicht ſtattfinden, man muß ihn niederſchlagen.“ Die 
Verhaftung des Grafen Chorinsky in München hat dieſe 
Möglichkeit allerdings ausgeſchloſſen. Von der Getödteten 
bört man, daß fie Sängerin geweſen iſt. Ihr Gatte 
batte ſie in Rom kennen gelernt und geheirathet. Bald 
ſah fie ſich von ihm vernachläſſigt, jo daß fie auf Schei⸗ 
dung drang, gab ſich aber damit zufrieden, daß ſie von 
ihrem Manne getrennt in ihrer Vaterſtadt München 
leben durfte. Es iſt feſtgeſtellt, daß Graf Chorinsky 
ihre muthmaßliche Mörderin von Wien nach München 
geleitet hatte. Der Vater des Letzteren, welcher Statt- 
halter von Niederöſterreich iſt, hat Veranlaſſung genom- 
men, ſeine Stelle niederzulegen. 

— Vor einigen Tagen kam die Tochter eines im Ar- 
ſenal in Wien beſchäftigten Arbeiters, als ſie auf dem 
Dachboden der Kaſerne Tuchabfälle ſammelte, bis zur 
Dachrinne, wo in einem groben leinenen Sacktuche, von 
zwei Ziegeln verdeckt, ein Packet verborgen lag. Sie 
öffnete das Sacktuch und fuhr mit einem Schrei des 
Entſetzens zurück, da fie darin den vom Rumpf abge» 
ſchnittenen Kopf eines Frauenzimmers fand. Am Hinter- 
haupte war derſelbe von der Wirbelſäule aas bis zum 
Kinn fihtbar mit einem ſcharfen Inſtrumente durchge⸗ 
ſchnitten, und da auch die Kopfhaare in gleicher Richtung 
abgeſchnitten waren, ſo glaubt man, daß der Kopf mit 
einem Hieb abgehauen wurde. Da jedoch das Schnupf⸗ 
tuch ſelbſt nur wenige Blutſpuren zeigte, iſt anzunehmen, 
daß das muthmaßliche Verbrechen anderswo verübt und 
um die Entdeckung desſelben zu erſchweren, das Corpus 
delicti an den Ort der Auffindung gebracht worden ſei. 
Bei näherer Beſichtigung erkannte man den Kopf eines 
Weibes, welches im Arſenal unter dem Namen „die 
närtiſche Wabi“ bekannt war. Die ſpärlichen, graume⸗ 
lirten Haare waren geordnet; den Kopf deckte ein weißes 
Häubchen von Tüll⸗Anglais mit ſchwarzen Bändern, wo⸗ 
von eines das Kinn umſchlang. Es wurde ſofort an 
die Arſenal⸗ Direktion die Anzeige erftattet und auf 
Veranlaſſung derſelben noch an demſelben Vormittag an 
Ort und Stelle der gerichtliche Thatbeſtand erhoben. 
Doch bis zur Stunde iſt dieſer räthſelhafte Fund noch 
nicht aufgeklärt. 

— [Eine Reiſe um die Welt.] Bei dem 
Poſtamte Tannwald in Böhmen langte vor einiger 
Zeit ein Exemplar des in San 
nien) erſcheinenden deutſchen Journals „Der Demo⸗ 
krat“, unter der Adreſſe: Turnverein in Tannovia 
in Auſtralia, an. Offenbar war bei der Verpackung 
der Zeitungspakete Auſtria ſtatt Auſtralia geleſen 
worden, und fand dieſes Blatt ſo ſeinen Weg nach 
Oeſterreich. Die Zeitungsnummer wurde von Tann⸗ 
wald aus, ihres merkwürdigen Laufes wegen, re» 
kommandirt über Alexandrien dem Beſtimmungsorte 
zugeführt, iſt daher durch alle Welttheile und beinahe 
um die ganze Welt ſpedirt worden. 

— Der Ort Füß auf der Inſel Schütt in Ungarn 
iſt durch eine Feuersbrunſt bis auf zwei Häuſer zer⸗ 
ſtört. Der Kaiſer von Oeſterreich bat ſofort eine 
bedeutende Summe aus feiner Privatchatoulle zur 
Unterſtützung der Verunglückten angewieſen. 


— In Jaſſy (Rumänien) iſt den Chriſten obrig⸗ 
keitlich verboten worden, jüdiſche, und den Juden, 
chriſtliche Dienſtboten zu halten. Es wird dieſes 
Verbot mit aller Strenge durchgeſetzt. 

— Gegenwärtig iſt man in Paris in die Masken 
verliebt. Masken, aus ſchwarzen Schleiern, aus 
ſchwarzer Gaze und anderen ähnlichen Stoffen ge⸗ 
macht, bilden einen äußerſt begehrten Artikel in der 
Damentoilette. Die Art, wie fie hergeſtellt, ange⸗ 
wendet und benutzt werden, iſt höchſt originell und 
jedenfalls immer frappant. Die Pariſerinnen find 
ganz vernarrt in dieſe neueſte Mode, und man ger 
wahrt ſie an den erſten Löwinnen der diesjährigen 
Geſellſchaft. Man erblickt die Damen auf der Pros 
menade, im Wagen, im Theater faft immer in Mas⸗ 
ken. Die Maske, heißt es, ſchützt den Teint, be⸗ 
hütet vor Erkältung und Entzündungen der Haut. 
Die Hauptſache aber iſt: fie iſt Mode, die Maske, 
ſo ſehr Mode, daß ſie jetzt ſogar als Reizmittel auf 
der Bühne benutzt werden ſoll. Ganz Paris ſpricht 
davon, daß eine neu auftauchende Sängerin in einer 
Oper debutiren wird, die ihr Erſcheinen in Maske 
erfordert. 

— [Nutzen der Todesſtrafe.] Vor einigen 
Tagen wurde in Paris ein gewiſſer Avinain hinge⸗ 
richtet. Die Menge, welche dem Schauſpiele bei⸗ 
wohnte, war ſehr bedeutend und vollführte einen 
furchtbaren Lärm. Ein dichter Nebel erlaubte übrigens 
taum zehn Schritt weit zu ſehen. Der Veruriheilte, 
ein Greis von ſehr gutmüthigem Ausſehen, ſagte zu 


Francisco (Califor- &ia 


den Soldaten, die auf ſeinem Wege Spalier bildeten: 
„Adieu! Kinder Frankreichs.“ Am Fuße der Leiter 
ſchrie er, als er die Menge gewahrte: „ Geſtehet 
niemals! die Wahrheit iſt es, die mich hierher ge⸗ 
bracht hat.“ Und da ſpricht man noch von der 
Moralität der Todesſtrafe! vs 

— Den Barifer Theatern hat man vertraulich 
angedeutet, daß der Name „Bismarck“ in den Jahres⸗ 
revuen, Quodlibets, die in lockerſtem Zuſammenhange 
die Ereigniſſe des abgelaufenen Jahres perſifliren, 
diesmal von der Zenſur vertilgt werden würde. Eine 
Hand wäſcht nämlich die andere; ſchon vor einiger 
Zeit wurden in Berlin ſatyriſche Anſpielungen auf 
Napoleon III. in Wort und Maske Ae . 

— Der Veſuv ſetzt die ihm benachbarten Bezirke 
durch gewaltige Eruptionen in Schrecken. Große 
Lavaſtröme, der eine in Breite von 90 Fuß, ergießen 
ſich aus ſeinem Krater über den weſtlichen Abhang 
des Berges. 

— Bei dem Begräbniß des ſpaniſchen Marſchalls 
O Donnel, Herzogs von Tetuan, hat man eine wider⸗ 
wärtige Entdeckung gemacht. Der Marſchall war 
von ſehr hoher Statur, der Sarg war zu lang für 
die Niſche, in welcher er in der Kirche zu Unſeren 
lieben Frauen von Atocha beigeſetzt werden ſollte; 
da entdeckte man, daß auch der Held des ſpaniſchen 
Unabhängigkeitskrieges gegen die Franzoſen, Don 
Palafor, für die Niſche zu lang geweſen, und daß 
man deshalb kurzweg Sarg und Leiche in zwei Stücke 
geſägt und ſie übereinander in die Niſche geſtellt 
hatte, die danach dermauert worden war. Von der 
Leiche des Herzogs von Tetuan wurde noch recht⸗ 
zeitig ein gleiches Schickſal abgewendet. 


Kirchl. Nachrichten vom 25. Nobbr. bis 2. Dec. 


St. Marien. Getauft: Buchhalter Kronke 
Tochter Pauline Amalie Meta. Schuhmachermſtr. Bau ⸗ 
mann Sohn Otto Julius Reinhard. 

Aufgeboten: Königl. Kreisrichter Ferdin. Ed. Rob. 
Huhn in Neuftadt mit Zafr. Marie Louiſe v. Lenski. 

Geſtorben: Schirmfabrikant Joh. Friedr. Voigt, 
68 J. 11 M. 15 T., Alterſchwäche. Hef tages 
Buſſe Sohn Friedrich Wilhelm Paul, 3 J. 2 M. 15 T., 
Lungen Entzündung. Bernſteinarbeiter Wohlfahrt Sohn 
Hermann Wilhelm, 17 J. 10 M. 9 T., Lungenſchwind⸗ 
ſucht. Wittwe Anna Taddey, geb. Schimanski, 59 J. 
5 M. 13 T., Lungenlähmung. 

St. Johann. Getauft: Schirmfabrikant Felker 
Sohn Felix Adalbert. Segelmachergeſ. Kreft Sohn Albert 
Auguſt. Buchbindermſtr. Schwermer Sohn Paul Louis 
Hermann. Schuhmachermſtr. Stäck Tochter Johanna 

ra Marla. Maurergef. Beufter Tochter Maria 
Thereſia. Schuhmachergeſ. Hecht Tochter 
Maria Friedericke. 

Aufgeboten: Lehrer u. Mwr. Martin Ernſt Grünin 
in Altſchottland mit Igfr. Marie Amalie Eliſabet 
Ciborovius. R z 

Geftorben: Schiffszimmergeſ. Grünbolz Tochter 
Martha Louiſe Chatrl., 17 T., unbek. Krankheit. Händler 
Oeckermann Sohn Friedr. Johann, 4 W., Magen- u, 
Darmkatarrh. 

St. Bartholomäi. Getauft: Schloſſergeſ. 
Robinsti Sohn Emil Paul. Schiffszimmergeſ. Rathke 
Tochter Louiſe Auguſte Amalie. 

Geſtorben: Schlffszimmergeſ. Bremer Tochter Meta 
Louiſe, 5 M., Magendarm - Entzündung. Tapezierer 
Müller Tochter Johanna Charlotte, 3 M., Abzebrung. 
Schubmachergeſ. Frau Agate Renate Tesmer, 54 I, 
Stickfluß. . 8 

St. Trinitatis. Getauft; Tapezierergeh. Tobuſſeck 
Sohn Paul Friedrich Otto. Invalide Tilsner Sohn 
Ernſt Richard. Diener Müller Tochter Martha Agnes. 
Schuhmachergeſ. Schulz Tochter Caroline Henriette. 

Geſtorben: Fräul. Louiſe Amalie Ambteſius, 70 J. 
3 M., Gehirnleiden. Fräul. Maria Claaſſen, 88 J., 
Lungen- Entzündung. Schreiber Guſtav Krause, 40 J. 2 M. 
Kutſcher Böhnke Tochter Amalie, 2 J., Krebs der 
Augenhöhle. 

Je St. Peter u. Paul. Aufgeboten: Zimmergefz 
Carl Friedr. Wilt. Halbrecht mit Igfr. Math. Eliſab. 


kowski. 
. Getauft: Sergeant Fiſcher 


d Kaaalt 
ochter Marie Auguſte. 
Geſtorben: beldwebel Walsdorf Sohn Albert, 3 J., 
Typbus. Zahlmeifter Grün Sohn Georg, 1 J., Brech⸗ 
durchfall. Sergeanten-Frau Julianne Kolinski, 33 J. 
. gern > Stunde Frau Eliſab., 
eb. Müller, 85 J., Alterſchwäche. 
1 St. „ Getauft: Hofbeſitzer Schindler 
in Heubude Sohn Johann Jacob Reinhold. Eigen⸗ 
käthner Schiemann daf. Sohn Otto Auguft. Regler. 
Hausdiener Schwiedland Zwillings⸗Söhne Rob. Rudolph 
u. Karl Heinrich. Büchſenmachergeſ. Eichler Tochter 
Margarethe Ludowika. 

Aufgeboten: Schlffszimmergeſ. Joh. Gottl. Mielke 
mit Jgfr. Maria Henriette Schneider. 

Geſtorben: Kuhhalter Schlicht Tochter Maria Margar. 
Selma, 8 M. 15 T., Ruhr. 

St. Salvator. Getauft: Hauszimmergeſ. Matſchke 
Tochter Maria Eliſabeth. 0 

Geſtorben: Nagelſchmiedgeſ. Krüger Sohn Albert, 
1 J. 10 M., Krämpfe. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schiffszimmermann Schielau Tochter Clara 
Emilie. Schloſſermſtr. Nötzel Tochter Augufte Wilhelmine. 

Geſtorben: Kgl. Polizei- Sergeant Stierwald Sohn 
Ernſt Otto Hugo, 1 M. 22 T., Magenerweichung. See⸗ 


Margaretha 


* 


fahrer Ehrift. Carl Ludw. Wenzel a. Breege auf Rügen, 
vom Schiffe Richmann, Capit. Ruberth, 16 J. 2 M. 21 T., 
Darmſchwindſucht. Oderkahnſchiffer Kroll Tochter Bertha 
Antonie Emma, 2 J. IM. 10 T., Wafferſucht u. Darm 
geihwüre. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


8 4| 333,36] + 1.0] W. flau, trübe u. bedeckt. 
4| 88 339,49 — 0,4 NNW. flau, do. 
12 34034 | + 0,2 do. do. do. 


Schiffs- Happort aus Meufahrwafer. 
Ankommend am 4. December. 
1 Schooner. Wind: N. 


ä „„ 
Börfen-Werkäufe zu Danfig am 4. December. 
Weizen, 30 Saft, 128.30pfd. fl. 780 — 800; 125pfd. 
fl. 750; 109pfd. fl. 580 pr. 5100 Zollpfd. 
Roggen, 121. 22 pfd. fl. 540; 115 . 16 pfd. fl. 510 
pr. 4910 Zolipfd. 
Große Gerſte, 107. 108pfd. fl. 393, 113.14pfd. fl. 360 


pr. 4320 Zollpfd. 
Weiße Erbſen, fl. 468 pr. 5400 Zollpfd. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Commerzienrath Brumm aus Stettin. Capitain 
Deſſeux a. Frankreich. Die Kaufl. Kramer aus Eiber- 
feld u. Maidam a. Königsberg. 

Walter's Hotel: 

a Valois a. Dirſchau. Die Rittergutsbeſ. 
Leſſe a. Tockar u. Borckheim aus Berlin. Kaufmann 
Flatow a. Berlin. Fräul. v. Windiſch u. Fräul. von 
Zaſtrow a. Lappin. Erzieherin Frl. Berr a. Wollin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufleute Nathan, Pinner, Cohn und Gold- 
ſchmidt a. Berlin. Schiffs⸗Capit. Tobias a. Königsberg. 
Hotel du Nord: 

Rittergutsbeſ. von Lukoski a. Parzen. Die Kaufl. 
Blumenthal a. Kowno u. Krakowski a. Königsberg. 

Schmeljer's Hotel ju den drei Mohren: 

Die Gutsbeſ. Collins a. Prauft u. Block a. Stolp. 
Rentier Holtz a. Gumbinnen. Die Kaufl. Hertel aus 
Bremen, Flöth a. Lauenburg u. Anderſon aus Berlin. 
Frau Rittergutsbeſ. v. Palubidi a. Liebenhof. 

Hotel de Thorn: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Röhrig a. Mirchau. Die 
Rittergutsbeſ. Mendorf a. Löbau, Winterfeld a. Ebeleben 
und Mix a. Kriefkohl. Deich-Secretair Frohnert aus 
Stüblau. Kaufm. Mortzin a. Hamburg. 

Hotel d' Oliva: 

Partieulier Sievers a. Berlin. Rittergutsbeſitzer 
Eichholz aug Goczacken. Superintendent Gehrt aus 
Wotzlaff. Die Kaufl. Hlldebrand a. Bromberg, Wlinzler 
a. Guntershauſen u. Falkenſtein a. Cöln a. R. 

Hotel de Berlin: N 

Die Kaufl. Winkelmann u. Lindemann a. Berlin, 
Didisheim a. St. Immer i. d. Schweiz, Frucht aus 
Dresden, Rüger a. Hamburg, Schmidt a. Königsberg, 
Weler a. Marienburg. 


Bekanntmachung. 
ie der Stadtkommune gehörigen ſogenannten 
Stadtwieſen am rechten Weichſelufer bei 
Strohteich, beſtehend aus 12 Parzellen, wovon: 
Parzelle A. 1. ca, 5 Morg. 150 []J-Rth. preuß. 
" A. 2. 7 9 [7 2 . " 


” B. 1. " 3 „ 20 77 7 
— B. e 3 55 
” C. 7 7 ” 101 . " 
„ D. . 26 „ 15 [23 [7 
7 E. 5 28 7 118 [7 7 
. F. . 3 77 27 7 . 
. 6. n 7 [7 179 [7 " 
„ H. 7 27 [7 68 [77 . 
RE eee „ 
K. 44 175 


enthalten, ſollen, und zwar jede Parzelle beſonders, 
vom 1. Mai 1868 ab, auf 12 Jahre, alſo bis 
ultimo April 1880 zur Verpachtung geſtellt werden. 
Hiezu iſt ein Lieitations-Termin auf 
den 28. December e., 
Vormittags 11 Uhr, im Rathhauſe hieſelbſt, vor 
dem Herrn Kämmerer und Stadtrath Strauß an⸗ 
beraumt, und laden wir Pachtluſtige dazu mit dem 
Bemerken hiedurch ein, daß mit der Lieitation ſelbſt 
um 12 Uhr Mittags begonnen wird, und daß nach 
Schluß derſelben Nachgebote nicht angenommen werden. 
Danzig, den 17. November 1867. 


Der Magiſtrat. 


Bei Edwin Groening iſt erſchienen: 
Das große 


Danziger Stadtfeſt. 


Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der eigenthümlichen 
Benennungen der Danziger Straßen, Gaſſen und 
Plätze. Preis 2 Sn. 


Wirthſchafts⸗ und Contobücher, Formulare, 
Pettſchafte, Wäſcheſtempel und Schablonen mit 
2 Buchſtaben für jeden Namen paſſend, tet vorräthig, 
auch wird jede Beſtellung ſchuell ausgeführt bei 


J. I.. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


— 2 a Verantwortliche Rebaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Coeslin - Stolp 
Eisenbahn. 


ie Arbeiten und Lieferungen zu dem Bau ber 
Brücken und Durchläſſe auf der Coeslin⸗ 
Stolper-Eiſenbahn ſollen in mehreren Looſen 
an die Mindeſtfordernden vergeben werden. Unter⸗ 
nehmer werden aufgefordert, ihre Offerten verſiegelt 
zum Termin 
am 7. Deebr. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zu dem Bau der Brücken 
und Durchläſſe auf der Coeslin⸗Stolper⸗ 
Eiſenbahn“ 
an mich einzureichen, an welchem Tage die Entſie⸗ 
gelung der eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten in dem dieſſeitigen 
Bau-Büreau erfolgen wird. 

Die Bedingungen und Zeichnungen ſind während 
der Dienſtſtunden hier einzuſehen, erſtere auch gegen 
Erſtattung der Copialien von hier zu beziehen. 

Coeslin, den 15. November 1867. 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter 
Hass e. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Donnerſtag, den 5. December. (Abonn. susp.) 
Des Benefiz für Hrn. Kapellmeiſter Deneke: 
es Adlers Horſt. Romantiſch⸗komiſche 
Oper in 3 Aeten von Carl v. Holte i. Muſik 
von Gläſer. 


[Eingeſandt.] 

Wie wir hören, wird am nächſten Sonntag auf 
unferer Bühne das 4aktige Schauſpiel: „Der Statthalter 
von Bengalen“ von H. Laube zur Aufführung gelangen. 
Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, ſo ſind wir der Direction 
zu Dank verpflichtet. Laube, der durch ſeine Werke, wie 
„Karlsſchüler“, „Eſſex“ ꝛc., genugſam bekannt iſt, hat 
ſeinen Stoff zu dem „Stattbalter von Bengalen“ aus 
dem fo intereſſanten Material der Junius-Briefe ent- 
nommen und läßt es zu Ende des 18. Jahrhunderts in 
London ſpielen. Durch die politiſchen Intriguen und Ten- 
denzen dieſes Schauſpiels verſpricht daſſelbe gerade für unſere 
heutigen Zuſtände doppelt intereſſant und dieſe Aufführung 
am Sonntag recht genußreich zu werden. H. G. 


A 


2 Staatseffecten- Handlung in Hamburg- 
eee 


Bremer Rathskeller. 


Frische Holsteiner Austern. 
Carl Jankowski. 


Bromberger Welzen⸗ und Noggenz- 


Mehl aus den dortigen Kgl. Mühlen, 


jedes in No. 1 und No. 2, empfiehlt Centner⸗ und 
Pfundweiſe zu den möglichſt billigſten Preiſen 
Adolph Zimmermann. 
Holz⸗Markt 23. 


Splißerbſen, ſchön im Kochen, der Etr. 
für 5 Thlr. 20 Sgr., das Pfd. für 2 Sgr., 


empfiehlt Adolph Zimmermann, 
Holz⸗Markt 23. 


Sime. aa 


Nur 4 Thlr. Pr. Ert. 


& toftet ein ganzes Original⸗Loos (nicht mit den >» 
verbotenen Promeſſen zu vergleichen) der vom 3 
2 Staate genehmigten und garantirten großen 


x Geld: Berlonfung, 


0 deren Ziehung am 12. u. 13. Dec. d. J. ftatt- 
€ findet und worin nur Gewinne gezogen werden, 
und zwar zum Betrage vor 


1,108, 700 nır. 


worunter Haupttreffer als event.: 
100,000, 60,000, 40,000, \ 
0,000, 2 à 10,000, 2 à 8000, 
à 6000, 2 à 5000, 23 4000, ö 
à 3000, 2 a 2500, 4 à 2000, 
a 1500, 105 à 1000, 5 à 300, d 
25 à 400, 5 & 300, 145 à 200, 
90 à 100 ꝛzc. zꝛc. Thlr. pr. Ert. 
zur Entſcheidung kommen. 

Frankirte Aufträge, von Rimeſſen begleitet, 
oder mittelſt Poſtvorſchuß, ſelbſt nach den ent⸗ 
fernteften Gegenden, werden prompt und ver⸗ 
E ſchwiegen ausgeführt, und ſende nach vollendeter 2. 


KZiebung die amtlichen Liſten nebft Gewinn⸗ 
K gelder prompt zu. 


A. Goldfarb, 
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e ER N FE 
Prämürte Lairitzſche Waldwollwaaren, 


allen Familien, insbeſondere aber Gicht- und Rheumatismus⸗Leidenden zur Beachtung, empfohlen und geprüft 
durch die Herren Prof. Dr. Hoppe in Baſel, Prof. Dr. Gerhardt und Prof. Dr. Artus in Jena, Medi- 
einalrath Dr. Clemens in Rudolſtadt, Dr. Wittſtein in München, Dr. Freiherr von Belfer » Behrensberg 
und Dr. Julius Beer in Berlin, Dr. Ziureck, eidlich verpflichteten chemiſchen Sachverſtändigen in Berlin, 
General Graf zu Eulenburg in Königsberg und viele andere ärztliche und nicht ärztliche Autoritäten. 


uf Lager find: Ellenzeuge zu Unterkleidern, Jacken u. Hoſen 
Strickgarne, Waldwoll⸗Oel, ein ganzer vorzüglicher Artikel, 
Waldwoll⸗Spiritus U. Seife zu Wa chungen, Babe-Ertract, Bonbon, Liqueur, 


ſowie die tauſendfach bewährte Waldwoll⸗ 
Gicht ⸗Watte von 3 Sgr. ab, dieſelben empfehlen 


A. W. Jantzen, Bade -Anftalt, Vorſt. Graben No. 34, Danzi | 
Fr. R. Kowalki, Langebrücke, Frauenther No. 2, anzig. | 
J. Stelter in Pr. Stargardt. 


RITTER TEE EEE Ans 
...... / cc 


Um zur bevorſtehenden Inventur das Lager zu räumen, 
werden von heute ab ; 


Tuche, Buckskin, Natine pp., Flauelle, 
Boy, Spagnolet ze. 
für und zum Theil auch unter dem Koftenpreife verkauft. 


J. G. Möller, vorn. J. S. Stoboy. 
Heil. Geiſtgaſſe 141. 


Der Kalender des Lahrer hinkenden Boten für 1868, 11 Bogen, Preis 
nur A Sgr. mit einer Prämien⸗Vertheilung von baaren 250 Thlru. iſt ſtets 
vorräthig bei den Herren Buchhändlern Anhuth, Bertling, Doubberck, Homann, 
A. Scheinert, Weber und Ziemssen, ſowie bei den Buchbindern Buran, Cohn, Lo 
Preuss, Rakau, Trosien, Wieck und Wilda. 


= 
aa 


